
Verein von Altertumsfreunden im Rheinlande

Bericht über die Tätigkeit im Jahre 

Die Mitgliederversammlung fand am . April  statt. Die Tagesordnung umfasste (.) den Ge-
schäftsbericht, (.) den Kassenbericht, (.) die Wahl des Vorstands und (.) Verschiedenes.

Bericht des Vorsitzenden

Publikationen

Bonner Jahrbücher , .

Vorträge

Prof. Dr. Beate Wagner-Hasel (Hannover)
Altersklage und Generationenkonflikte in der
Antike (. Februar).

Der antike Diskurs über das Alter bewegt sich
zwischen Lobpreisung der Weisheit und Verspot-
tung der Alten. Auch wenn die überlieferten Trak-
tate über das Altern zweifellos Empfehlungen zu
einer altersgemäßen Lebensführung enthalten, so
haben diese mit dem Konzept des aktiven oder er-
folgreichen Alterns der modernen Erlebnisgesell-
schaft nichts gemein. Eine dritte Lebensphase jen-
seits der Erwerbstätigkeit gab es in der Antike
nicht. Lebenslanges Arbeiten war vielmehr selbst-
verständliche Praxis. Auffallend ist der normative
Charakter der Aussagen über das Alter in antiken
Texten. Ein nahezu durchgängiges Muster antiker
Altersdiskurse ist es, dass das Verhältnis zwischen
Jung und Alt konflikthaft gedacht wird. Der Ge-
nerationengegensatz wurde vor allem von antiken
Dichtern gerne genutzt, um Aussagen über politi-
sche Konflikte zu treffen. Sowohl Altersklage als
auch Alterslob lassen sich als diskursive Strategien
zur Verständigung über politische Ordnungsvor-
stellungen deuten.

Priv.-Doz. Dr. Sebastian Ristow (Köln)
Das Rheinland wird christlich. Kurzer Prozess
oder stufenweise Entwicklung? (. März).

Die archäologische Forschung der letzten
zwanzig Jahre hat an zahlreichen Orten des
Rheinlands die frühchristlichen Quellen neu be-
wertet. Es zeichnen sich Brüche im Verlauf der
Christianisierung im fünften und der ersten
Hälfte des sechsten Jahrhunderts ab. Die Bewer-
tung von mit frühchristlichen Symbolen, In-
schriften oder Bildern verzierten Funden ist für
die Interpretation der Sachquellen von unterge-
ordneter Bedeutung, da sie mobil sind und nur
selten einem Eigentümer als intendiert christli-
che Äußerung zugewiesen werden können. Um-
so wichtiger sind eine zunächst neutrale Klassifi-
zierung von Baubefunden und die stringente
Einteilung, ob sie sicher oder vielleicht christlich
oder aber profan sind. Nur so ist eine Beurtei-
lung des Standes der christlichen Institutionali-
sierung möglich.

Priv.-Doz. Dr. Salvatore Ortisi (Köln)
Der römische Vicus von Nettersheim. Ein länd-
licher Zentralort in der Nordeifel (. April).

Der römische Vicus von Nettersheim wird
seit  vom Archäologischen Institut der Uni-
versität zu Köln untersucht. Die neu entdeckte
Siedlung liegt direkt unterhalb des bekannten
Matronenheiligtums auf der Görresburg. Der
Vicus wurde bereits im ersten Jahrhundert an



der römischen Magistrale zwischen Köln und
Trier gegründet und dürfte mit dem auf antiken
Straßenkarten überlieferten Ort Marcomagus
identisch sein. Eine römische Straßenstation und
ein spätantikes Kleinkastell dienten zur Kontrol-
le des Reiseverkehrs auf der wichtigen Fernstra-
ße. Vier Jahrhunderte lang bildete der Ort das
städtische Zentrum des oberen Urfttales. Bis zu
seiner Aufgabe um die Mitte des fünften Jahr-
hunderts war der Vicus auch ein regionales Zen-
trum der Eisenerzverhüttung.

Prof. Dr. Bernhard Palme (Wien)
Papyrusbriefe aus dem griechisch-römischen
Ägypten (. Mai).

Papyri überliefern zahlreiche Privat- und Ge-
schäftsbriefe sowie offizielle Korrespondenz aus
dem hellenistischen, römischen und byzanti-
nischen Ägypten, in denen Menschen des Alter-
tums den heutigen sehr unmittelbar entgegen-
treten. Ausgewählte Beispiele gaben einen
Überblick über die unterschiedlichen Genres der
oftmals amüsanten, bisweilen auch erschüttern-
den Inhalte der Papyrusbriefe, die facettenreiche
Einblicke in reale Lebensverhältnisse gewähren.
Durch eine Gegenüberstellung mit literarisch
überlieferten, kunstvoll stilisierten Briefen be-
kannter Persönlichkeiten wurden Unterschiede
und Gemeinsamkeiten dieser beiden Formen
der antiken Briefliteratur herausgearbeitet, die
als unmittelbarer Vorläufer unserer abendlän-
dischen Briefkultur gelten darf.

Prof. Dr. Dirk Krausse (Stuttgart)
Achtzig Tonnen Keltengrab. Das neue früh-
keltische Fürstinnengrab von der Heuneburg
(. Juni).

In der Nähe des Fürstensitzes Heuneburg
(Kr. Sigmaringen) an der oberen Donau wurde
 ein unberaubtes Holzkammergrab der Zeit
um  v. Chr. entdeckt und in einer spektaku-
lären Aktion als achtzig Tonnen schwerer Block
im Ganzen geborgen. In der Werkstatt des Lan-
desamts für Denkmalpflege Baden-Württemberg
wird es seitdem unter Laborbedingungen freige-
legt und erforscht. Es handelt sich um die Be-
stattung einer Frau mit umfangreichem Gold-
schmuck und anderen kostbaren Beigaben.
Rätsel gibt noch die Entdeckung einer zweiten
Person in der Beisetzung auf: Musste sie der

Fürstin ins Grab folgen? Aufgrund der sehr
guten Erhaltung und der optimalen Unter-
suchungsbedingungen erlaubt der Fund zahlrei-
che neue Einblicke in die Welt der frühen Kel-
ten.

Dr. Jennifer Morscheiser-Niebergall (Overath)
Im Lager und vor den Toren. Neue Grabungen
und Forschungen zum römischen Bonn
(. Juli).

Entlang der das Bonner Legionslager durch-
querenden Hauptstraße wurden seit  drei
Grundstücke untersucht. In römischer Zeit be-
fanden sich dort die Principia, das Prätorium
und eine Badeanlage. Umbauphasen vom ersten
bis fünften Jahrhundert und reichhaltiges Fund-
material geben Einblicke in viele Alltagssituatio-
nen, ob Arzt- oder Damenbesuch, Körperpflege
oder importierte Luxusgüter. Ein ganz anderes
Bild vermitteln dagegen die Handwerkerbetriebe
wie Töpfereien, eine Metallverarbeitungswerk-
stätte oder auch eine mögliche Brauerei in der
Lagervorstadt, wobei auch hier Fußbodenhei-
zung und Wandmalerei durchaus Wohnkomfort
belegen. Zusammengenommen entsteht ein
buntes Bild römischer Alltagskultur in und um
das Lager, das noch nach dem Abzug der Trup-
pe in der Spätantike weiter zivil genutzt wurde.

Vanessa Krohn M. A. (Bonn)
Der Monte Sant’Angelo am Rhein. Neues zur
Michaelskapelle auf dem Godesberg
(. September).

Die Michaelskapelle auf dem Godesberg als
Nahwallfahrtsstätte der Michaelsbruderschaft
und des gleichnamigen Ordens wurde in den
Jahren  bis  neu gestaltet. Auftraggeber
war der Kölner Kurfürst-Erzbischof Joseph Cle-
mens von Bayern (–). Das ikonographi-
sche Programm, das im Wesentlichen vom Bau-
herrn selbst entwickelt wurde, ist auf die in der
Kapelle vorgenommenen liturgischen Handlun-
gen und Zeremonien abgestimmt. Neben dem
bereits bekannten Stuckateur Giovanni Pietro
Castelli, den Joseph Clemens aus seiner bayeri-
schen Heimat an den kurkölnischen Hof berief,
können nun erstmals auch die künstlerischen
Urheber der Seitenaltargemälde und der Hoch-
altarskulpturen namentlich erfasst werden: Der
Bildhauer Robert Verburg und der Maler Engel-
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bert Fisen, die für die renommierte Werkstatt
des Bildhauers und Dessinateurs Arnold Hontoi-
re in Lüttich tätig waren, wurden vom Erz-
bischof nicht nur für die Godesberger Michaels-
kapelle, sondern auch für seine Bonner
Hofkapelle engagiert. Die engen Kontakte zu
den wallonischen Künstlern sind dabei auf das
von Joseph Clemens ab  bekleidete Amt des
Fürstbischofes von Lüttich zurückzuführen.

Prof. Dr. Christoph Schäfer (Trier)
Kleopatra – das Ende eines Mythos
(. Oktober).

Ein Kobrabiss, der von den Quellen als wahr-
scheinlichstes Mittel zum Selbstmord Kleopatras
genannt wird, führt weder sicher noch ange-
nehm zum Tod. Der klinische Befund erweist
die ägyptische Kobra als ungeeignetes Instru-
ment für den von der ägyptischen Königin ge-
planten Suizid. Vor diesem Hintergrund war das
Arrangement des Selbstmords eine Inszenierung
erster Güte und lässt sich nur aus ägyptisch-pto-
lemäischer Tradition erklären. Offenbar wollte
die Herrscherin deutlich machen, dass die wirk-
liche Königin Ägyptens, die Neue Isis, bedeut-
sam starb und dass damit eine Epoche endete.
Dabei konnte Kleopatra darauf rechnen, dass ei-
ne Vielzahl an Deutungen von einem Selbst-
mord durch den Biss einer Uräusschlange, der
ägyptischen Kobra, ihren Ausgang nehmen wür-
de. Im Tod muss sie um die gewaltige Fernwir-
kung ihres Sterbens gewusst haben.

Dr. Gabriele Zipf (Hannover und Schöningen)
Die Schöninger Speere und das Paläon
(. November).

Im Jahr  wurden bei einer Rettungsgra-
bung im Schöninger Tagebau nahe Helmstedt
mehrere vollständig erhaltene Holzgeräte aus der
Altsteinzeit gefunden, eine Entdeckung, die un-
ser Bild des Urmenschen wesentlich erweitert.
Besonders zu nennen sind die ›Schöninger Spee-
re‹, die bisher ältesten Jagdwaffen der Mensch-
heit, deren Alter auf etwa dreihunderttausend
Jahre geschätzt wird. Aus der Altsteinzeit gibt es
dazu weltweit keine Parallele. Anhand des ge-
samten Fundensembles lässt sich die Besied-
lungsgeschichte Nordeuropas erläutern, und vie-
le Annahmen über das Leben des Homo
heidelbergensis können nun endlich bewiesen

werden. Planendes Handeln, Kommunikations-
vermögen, technische Fertigkeiten, ausgefeilte
Jagdstrategien und ein komplexes Sozialgefüge
gehörten zu seinen Fähigkeiten. Präsentiert wer-
den die Funde im ›Paläon‹, dem ›Forschungs-
und Erlebniszentrum Schöninger Speere‹. Dort
wird vermittelt, wie der Homo heidelbergensis
vor etwa dreihunderttausend Jahren gelebt und
gejagt hat.

Prof. Dr. Wolf-Dieter Heilmeyer (Berlin)
Die Berliner Göttin. Geschichte und Rezep-
tionsgeschichte einer archaischen griechischen
Statue (. Dezember).

In den Jahren  bis  wurde aus dem
Kunsthandel für die Berliner Antikensammlung
eine kurz zuvor bei Olympos in Südattika gefun-
dene Frauenstatue der Zeit um  v. Chr. er-
worben. Die moderne Rezeptionsgeschichte des
sehr berühmten Stückes lässt sich ihrer antiken
Bedeutung gegenüberstellen. Neue Unter-
suchungen zu Material und Machart, den Ober-
flächen und den vier differenziert eingesetzten
Farben lassen die Berliner Göttin als wertvolle
Grabstatue einer jungen Frau aus einer reichen
attischen Familie erkennen. Sie hatte eine Die-
nerschar, und ihr war die Kleiderbevorratung
ebenso angelegen wie die Nahrungsverwaltung
im Oikos bis hin zu den Pharmaka. Sie verfügte
über Charis und war daher eine »Himmlische
unter den Frauen‹, was gleichsam ihren moder-
nen Beinamen rechtfertigt.

Besichtigungen

Am . Juni  fand eine Fahrt in die Umge-
bung des Siebengebirges und des vorderen Wes-
terwaldes statt. Die Route führte von der Props-
teikirche Sankt Pankratius in Königswinter-
Oberpleis, in der bedeutende figürliche Reliefs
der Zeit um  zu sehen sind, über die frührö-
mische Handelsstation in Hennef-Altglück zur
mittelalterlichen Wüstung Ütgenbach in Neu-
wied-Asbach. Dort ist neben der Kapelle des
Heiligen Florinus eine Motte, Sitz der Herren
von Ütgenbach im dreizehnten und vierzehnten
Jahrhundert, als Denkmal erhalten. Den Ab-
schluss bildete – ebenfalls in Neuwied-Asbach –

Kirche und Kloster Ehrenstein im Mehrbachtal
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aus der Zeit um . Frau Uelsberg und Herrn
Joachim dankt der Verein für die sachkundige
Führung.

Am . August  hat der AV seinen Mit-
gliedern eine Führung durch die Ausstellung
›Gefährliches Pflaster. Kriminalität in der Anti-
ke‹ angeboten, an der achtunddreißig Personen
teilgenommen haben. Durch die in Kooperation
mit dem LVR - Römermuseum Xanten kon-
zipierte Ausstellung führte Frau Klages, die die
Ausstellung im LVR - Landesmuseum Bonn ku-
ratiert hat. Am . September wurde eine Grup-
pe Vereinsmitglieder von Stephanie Müller
(Landesmuseum) durch die Ausstellung ›Die
Krim. Goldene Insel im Schwarzen Meer. Grie-
chen – Skythen – Goten‹ geführt.

Vorstand

In der Mitgliederversammlung wurden die Mit-
glieder des Vorstands bestätigt und ein neues
Mitglied hinzugewählt. Zum Vorstand gehören
der Leiter des Lehrstuhls für Alte Geschichte in
Bonn Prof. Winfried Schmitz als Vorsitzender,
die Direktorin des Landesmuseums Dr. Gabriele
Uelsberg als stellvertretende Vorsitzende sowie
Prof. Jürgen Kunow, der Direktor des Boden-
denkmalpflegeamtes, von den benachbarten wis-
senschaftlichen Disziplinen an der Universität
Bonn Prof. Jan Bemmann, Prof. Martin Bentz,
Prof. Frank Rumscheid und Prof. Konrad Vös-
sing, von Seiten des Landesmuseums Dr. Olaf
Dräger, Dr. Hans-Hoyer von Prittwitz und Gaf-
fron sowie Dr. Susanne Willer, außerdem Prof.
Hartmut Galsterer und Prof. Harald Mielsch so-
wie als neues Mitglied Dr. Klaus-Jörg Heynen.
Herr von Prittwitz ist der Schriftführer des
Vereins, Herr Dräger sein Stellvertreter, Frau
Willer die Schatzmeisterin.

Mitglieder

Der Verein hat im Berichtsjahr den Tod folgen-
der Mitglieder zu beklagen: Dr. Reinhold Falk,
Mitglied seit dem . Januar , verstorben im
Oktober; Hans Georg Fischer, Mitglied seit dem
. Januar , verstorben im Januar; Hans Ga-
denz, Mitglied seit dem . Januar , verstor-
ben am . Dezember; Dr. Wilfred Geominy,
Mitglied seit dem . Januar , verstorben am
. November; Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Niko-
laus Himmelmann-Wildschütz, Vereinsvor-
sitzender von  bis , verstorben am
. Dezember; Arno Topp war Mitglied seit
dem . Januar , verstorben am . Juni.

Dem Verein sind im Berichtsjahr folgende
Mitglieder beigetreten: Helmut Baldsiefen,
Netphen; Felix Conradi, Wolken; Michael
Drechsel, Köln-Zollstock; Viktoria Margarete
Ernst, Düsseldorf; Dr. Klaus-Jörg Heynen,
Bonn; Anne-Sophie Lüttge M.A., Aachen; Karl-
heinz Schultze, Goch; Madlen Theveßen, Mön-
chengladbach; Carina Weiß, Bonn.

Über fünfundzwanzig Jahre Mitglied des Ver-
eins sind Joachim H. Babendreyer, Dr. Christoph
Eger, Jürgen Fink, Gertrud Lagemann, Burckhard
Lauffer, Reinhard Lochmann, Rüdiger Michael,
Dr. Udo Recker, Dipl. Ing. Mike Reckmann, Pe-
ter Scharle, Prof. Dr. Piotr O. Scholz, Dr. Sebas-
tian Sommer, Dr. Hans-Hoyer von Prittwitz und
Gaffron sowie Herbert Willkomm.

Über fünfzig Jahre Mitglied des Vereins sind
Dr. Gerhard Bauchhenß, das Institut für Vor-
und Frühgeschichte der Universität Mainz, die
Prähistorische Staatssammlung München, Prof.
Dr. Joachim Reichstein, Dr. Manfred van Rey
und Axel G. Weber.

Über fünfundsiebzig Jahre Mitglied sind das
Bischöfliche Seminar Trier, das Stadtarchiv der
Bundesstadt Bonn und die Universitätsbiblio-
thek Tübingen.

Der Verein hatte im Berichtsjahr achthundert
Mitglieder.

Winfried Schmitz
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Kassenbericht

Vermögen am . Januar  . . . . . . . . . . . . . . . . . . ., €

Einnahmen

Mitgliedsbeiträge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ., €
Spenden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . , €

Replikate. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . , €

Postkarten. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . , €

Reisen. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . , €

Wissenschaftliche Publikationen und Bücher . . . ., €

Zinserträge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . , €

Ausgaben

Vorträge und Veranstaltungen . . . . . . . . . . . . . . . . ., €
Publikationen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ., €
Reisen. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . , €

Bibliothek. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ., €

Bindearbeiten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ., €

Vereinsbeiträge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . , €
Versandkosten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ., €

Verwaltungskosten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . , €

Kosten Geschäftsführung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ., €

Rechts- und Beratungskosten . . . . . . . . . . . . . . . . . ., €

Nebenkosten des Geldverkehrs . . . . . . . . . . . . . . . . , €

Reinvermögen am . Dezember  . . . . . . . . . . . ., €
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